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3. Ungefefeüffcnc Sterte eter gafdjfnenmcffcr werben" auf Äe*

ften tet Äantcne in tet ©cfeule gefdjlfffcn.
4. ©fe SReftuten erfealten turdjweg tfe ortonnanjmäfjfge

SlmmertcutcmSluSjcidjnung auf tem SJÎectârmcl.

©fe (Sftgcnrfjcnfdjaft ttägt tie Äoften füt ©olb, Scrpftc*
gung, Uittcttunft unb Snftruttfcn fämmtllrfect Sfeellncfemer an
ber ©djule.

©fe SKannfdjaft ift mit fantonatcr SWarfcferoute naefe @ofo<

tfeurn ju tirigiren. gür ten £e(mweg etfeält fte »ont Ärieg«*
fommlffär tf« Äurfe« SWarfdnoutcn, fofern tfe Äantone nidjt
»crjiefecn, ifer foldjc ebcnfali« mftjugcbcn. ©ie (Sntlaffung ter
gefeufe ftnbet am 22. Suiti ftatt.

©djtfcfjlidj erfudjen wfr bfe betreffenben Äantone, bie jur
Scfljtcfeung tiefer Slnertnung crfcrterlfdjen Sorfcferen teetjt-

jcitlg jtt treffen unt un« (.fpäteften« bi« 15. SKal ta« natnent-
Ifdje Serjeltfjnif) ter ju ter ©ajule beetterten Sfeeilncfemcr ein-,

jufenten.

(Sem 5. SRal 1873.)
Saut Sefdjfuf) tc« Sunteeratfee« »em 20. Sanuar 1873 follen

tiefe« 3afer wiebet ttet ©efeuten fût angefeente Dfftjtere unt
Dffijferêafpfranten ter Snfantetle unt ©djüfcen fiattfinten unt
jwat:

I. ©djufe füt angefeente Dfftjfete tei Snfantetfe unt
©cfeüfccn beutfdjer unb franjófifdjet Sunge, »em 22. Sunt
bi« 2. Sluguft in Sfeun.

H. ©cfeule fût tie neticrnannten Dffijiere tet Snfantetle
unb ©cfeüfcen »en Seffin uub bie Snfanterie Slfpiranten
franjöftfajer unb italicnifcfecr 3unge, »:m 4. Sluguft bl«

12- ©eptember fn Sfeun.

III. ©cfeule fût Dfftjfetêafpiranten beutfdjer Sunge »om 23.
September bf« 3. Sfteocmbet tn Sfeun.

©a« Äommanbo übet tic ©efeuten I unb IH fft bem 4?tn.
efbg. Dbctft §of(tcttet, baêjenige über bfe II. ©ajule tem 4}rn.
citg. Dberft $cfj übertragen.

©fe Sfeeilmfemcr bet I. ©ajule feaben am 21. Suni, bfcjenl*

gen ter II. ©ajule am 3. Sluguft, tfejenfgen ter nisam 22.
©eptember Stadjmfttag« 4 Ufer In tet Äaferne in Sfeun cfnju*
rüden.

©Ie Sfeetfncbmcr feaben einen Äaput nadj Dttonnanj, ein

SKcpetirgewefer nebft Subefeör üne entwehr tie ©cpädtafaje etet
einen Sotnifter mitjubringen. ©ämmtlldje Sfeciluefemcr ftnb
überbie« mit einet $atrontafdje fammt Stiemen unb Sajonnct*
fefecite ju »etfefeen. ©le Dffijier«afpiranten ftnb nadj Sorfrferift be«

[Règlement« ju betlefben unb au«jurüften.
©fe Slu«rüftung, Screaffnung unb Setleitung wirb einet ge«

nauen Äontrole unterteorfen unb Slbwefdjungen »on ben regle»

mentarlfdjen Sorfdjrtften fofort auf Äoften ber Setrcffenben refp.
ter Äantcne befeitigt teetten.

Sin SReglementen feilen tie ©djüter mitbringen:
bfe (Sretjtncgtemcnte ;

ta« ©lenflreglcment nebft bem Slnfeang übet ble SCftiefeten ter
einjelnen ©rate ;

tie »Anleitung jur Äenntnifj tc« SRepellrgcwefer« unt tfcfcnfge

fût tic Snfantctlcjfmmerlcute.
©fc efujefnen ©etafdjemente ftnt mft fantonalen ÏXarfrfereutcn

ju »etfefeen, welaje, too möglidj, fo einjuriajten ftnt, bafj bfe

SBaffenpläfce fn einem Sage erreidjt »etben tonnen.

©djtieflidi erfudjen toir tfe Äantone, tfe ©djüler »or iferem

Slbgange einer fanitariftfecn Sfftte ju untetwerfen unb un« bi« jum
1. 3uni tie Serjeicfeniffe ter Dfftjicte unt Slfpiranten einjufen*

ten, tectdje tie I. ©djule ju befuefeen feaben, bf« jum 15. Sud
tie Serjeidjnijfe für tie H ©cfeule unt blcfenigen für bie m.
©djule bi« jum 1. ©eptember.

31 u 0 l a n Jj.

2)eutf(fee« Steidj. 3um etften SKale reetten fm nääjften

©ommet gegenfeitfge Äemmantlrungen prtufjffdjer unb banerf*

fdjtt Offigiere ftattflnicn. 3u ten Selagetung«; unt Ronton*

nfet=ttebungen bei ©tnutenj weiben featjetffefee Sngenfeuroffijfere,

ju ben Slrtllrcrfc^Sefetcfjübungen auf bem Eedjfetbe preufjifdje Sit*

tiflerfoDffijicrc jugejogen.

Stanitela), (©tärte ter Sataittene.) Su ten <Su

faferungen im testen Ärfege gefeört aucfe tie, bafj ba« SWanö*

»riren (n flcincten Slbtfeftungcn fn Sflüdftcfet auf tfe métterlfdje
SBitfung ter ^räjifionäroaffcn eine unbetingte Sftotfewcnbfgtcft

fcf, unb tafj ta« SatafHon bemgcmäfj eine ju große Sruppen»
maffe tarftcllc, um fütter a!« tattifdjc (Slnfecit gelten ju fönnen,
baß »leimcfer bie Äompagnie baju geeignet gemadjt werben müjfe.
Sei ben in granfrefd) ftattftntentcn SReorganifatlonen feat man
audj ter »orberüferten ÏJÎotfewcntfgfeit bfe gtbüfercnbe Stufateti;
famfeit jugewenbet. @« wurte nämlidj im „Bulletin de la
Réunion des Officiers" an tic Slrmee tic grage geriajtet: „In»
r.erfealb wcldjcr ©renjen tie 3ufammenfetj,ung. einet Äompagnie
gcfealten werten muffe, um ten ©ienft foteofet im grfeten, al«

audj im Äriege jn ftefeetn."

©ie feferauf in temfefben Slatte gegebene Slntwort fft »on fo

allgemeinem Sntereffe, bafj wir fte fefet wlcterjugeben un« »et=

anlagt fefeen. ©ic lautet: „©fe 3nfanterie<Äompagnfe mufj
»crnünftigctaicife at« ein Serein »on Äampfgenoffen jafetrefaj

genug fefn, um e'nen wfterftanb«fäfefgen Äern ju bflben, um
einen fpcjicllcn Sßunft be« ©djladjtfclbe«, efne Sefeftigung, efn

©efeölj, ben Sauf efne« Sacfec« feftfealten ju fönnen; ffe mup
fefntefdjent fenipaft unb feemogen fefn, tamlt alle SKänner, au«

welcfeen fte jufammcngefcfct fft, »on ben wenigen (le befefelfgenben

Dffijieren gefannt feien, unb bafj biefelben ein Sanb waferer

Äamerabfdjaft, felbft greunbfefeaft umfdjltngc, efn Sanb, weldje«

ta« SRefultat ter tauernten ©emelnfamfeft bet (Sifftenj unb tet
mtlftärifdjen Drbnung Ift.

©et gtlebeniftanb* einet Snfantetle Äompagnfe Witt gemäfj

bem neuen SDcilftätgefejjc feöcfeften« ungefäfet ben ttftten Sfeeil

tc« dfftftfoftanbe« auf bem Äriegefuft behagen, ©lefe« Ser»

feältnifj ergibt ftefe in ber Sfeat au« bet Sctglefdjung ber Slnjafel

9tefer»iften mit Jener ber bet ten gafjncn beRnblfcfeen ©eftaten,
wenn man jugteid) fn Setradjt jiefet, bafj tiefe« Setfeältnffj fiefe

für tfe Snfanterie etwa« feöfeer ftetlen mufj, al« far tic antcren

©äffen, weldje im grieben wegen te« notfewentigen fpejicUen

.Intenfdjte« einen »em Ät(eg«fufje wenig abweldjenten ©ffefti»;
ftanb 'ijtAtA werten.

Stadj biefet »crau«gefenbetcn (irwägung wetben ftdj tie ©ren'

jen füt tie 3ufammcnfej5ung einer Äompagnie mit genügenber

©Irfecrfeelt fceftimmen laffen. SWan wirb nämlidj finben, tafj ter
(8ffcfii»fUnt einer 3«fanteife*Äompagnfe auf tem gr(ebcn«fufje

jwifdjen 120 bi« 150 DMann gefeatten wetben muffe.

©iefe Safel fft übtlgen« ftet« in bet Sltmee al« ble günftfgfte

ctfannt wetben, fnêbcfontere rüdftcfetfidj ter SEBitffamfelt fm

Äemmante, tet Scidjtlgfeft ter Slbminifttation, tet Serpflegung

unt ter ©iSjtplin.
Untet bfefe Stffet barf nfdjt feerabgegangen wetben, weil

fonft fdjwetc Unjufömmltdjfeften gefdjaffen wütten, »cn tenen

wlt feicr nur tfe wicfetigflen bejeidjnen: SDiifjoerfeältnifj jwlfrfeen

ben Äabre« unb ber ©ofbattnjafet ; ©djwferigfeften für« SD?a>

nöorlrcn uub bfe Snftruftion; SWangel an Sefcfeäftigung füt
Unters unb Dbcrofpjierc; »crjcttelttt fnnerer ©ienft; fdjwfctfge

Serpftcgung. ©iefe Unjuföminlidjfcftcn wetben nodj füfelbarer,

wenn bfe Safel ter Seurlaubten, ©emcftrfrten unt Äranfen ju'
nimmt; wenn tie SJÎotfewentfgfclt te« ©ienfte« oeer einet äufje*

ren Slrbeit tägliaj eine gewiffe Slnjafel ©olbaten In Slnfprud)

nimmt, fc baf) beren fn ten SReifecn faum fo »fet erübrigen, um

tie SBaffen ju ergreifen, ©ie Siffer 120 bf« 150 (einfdjlfefj*

liefe ter Äatre«) auf tem grfeten«fufjc barf abet aucfe nfdjt

metflfcfe überfdjtfttcn werben, well fte, gemäfj ben obigen Se*

merfuugcn, einem Sffeftioftante »en 360 bl« 450 SKann auf

bem ÄriegSfufje cntfpridjt. Ueber biefen ©ffeftfeftanb fefnau«*

gefeen, feiefje bet tallifcfeeit ©infeclt etne ju grofje ©laftljltät unb

gälte »etteffeen, biefen Sunt »on Äainctaten jetftören, tie ftdj

faft turdjweg« gegcnfelttg fennen unt ebenfo »on fferen Sfeef«

gefannt ftnt, wenigften« feweit tfe« unfete mtlitärifdje Drganl»

fatlcn unt ttnfet SJtefcwfnflem jnlaffen, wonadj, wa« man aucfe
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Z. Ungeschliffene Acrte oder Faschinenmesser werden'aus Ko¬

sten dcr Kantone tn dcr Schule geschliffen.
4. Die Rckrutcn crhaltcn durchweg die ordonnauzmäßige

Zimmerlcutcn-AuSzcichnung auf dcm Rcctarmcl.
Die Eidgcnrsscnschaft trägt dic Kostcn für Sold, Vcrpflcgung,

Untcrkunft und Instruktion sämmtlicher Thcilnchmcr an
der Schulc.

Die Mannschaft ist mit kantonalcr Marschroute nach

Solothurn zu dirigiren. Für den Heimweg erhält sie vom KricaS«
kommissär dcs KurscS Marschrouten, sofern die Kantone nicht
»crziehcn. ihr solche cbcnfalls mitzugcbcn. Die Entlassung der

Schulc findet am 22, Juni statt.

Schließlich crsuchcn wir dic bctrcffcndcn Kantonc, die zur
Vollziehung dicser Anordnung erforderlichen Vorkchrcn recht

zeitig zu trcffcn und uns I,sxZtcstenS bis IS. Mai das nament-
liche Verzeichniß der zu der Schule beorderten Theilnehmer
einzusenden.

(Von, S. Mai 1873.)
Laut Beschluß de« Bundesrathes vom 20. Januar 1873 sollen

dieses Jahr wieder drei Schulcn für angehende Offizicre uud
Ofsiziersaspiranten rer Infanterie und Schützen stattstnden und

zwar:
I. Schule für angehende Offiziere der Jnfantcrie und

Schützcn deutscher und französischer Zunge, vom 22. Juni
bis 2, August in Thun.

II. Schule für die neucrnannten Offiziere der Infanterie
und Schützen «on Tcssin und die Jnfantcrie Aspiranten
franzSsischer und italienischer Zunge, »:»> 4. August bis

12, Septcmber In Thun.
III. Schule für Offizicrsaspiranten deutscher Zunge vom 23.

September bis 3. Novcmbcr in Thun.
Da« Kommaudo über die Schulen I und III ist dcm Hrn.

eidg. Oberst Hofstetter, dasjenige übcr die II. Schule dem Hrn.
eidg. Obcrst Heß übertragen.

Die Theilnehmer der I. Schule haben am 21. Juni, diejenigen

rer II. Schulc am 3, August, dicjcnigcn dcr Ill^am 22,
Scptcmber Nachmittags 4 Uhr tn dcr Kaserne in Thun
einzurücken.

Die Theilnehmer haben eine» Kaput nach Ordonnanz, ein

Repetirgewehr nebst Zubehör und entweder die GexZcktasche oder

eincn Tornister mitzubringen. Sämmtliche Theilnehmer sind

übcrdicS mit cincr Patrontasche sammt Riemen und Bajonnet'
scheide zu »erschcn. Die Ofsiziersaspiranten sind nach Vorschrift des

Reglements zu bekleiden und auszurüsten.

Die Ausrüstung, Bewaffnung und Bekleidung wird eincr ge-

naucn Kontrole unterworfen und Abweichungen »on den

reglementarischen Vorschriften sofort auf Kostcn der Betreffenden resp,

der Kantone beseitigt werten.

An Reglementen sollen die Schüler mitbringen!
die Ererzirrcglemcnte;
das Dienflreglcmcnt nebst dem Anhang über die Pflichten der

einzelnen Grade;
die Anlcitung zur Kcnntniß dcê RepctirgcwehrS und dicjcnigc

für die Jnfantcriczimmerlcutc.
Dic einzelnen Dciaschcmcnte sind mit kantonalen Marschrouten

zu »crschcn, welche, wo möglich, so einzurichten sind, daß die

Waffenplätze in eincm Tage erreicht werden könncn.

Schlirßlicb ersuchen wir die Kantonc, die Schüler vor ihrcm

Abgange ciner sanitarischen Visite zu unterwerfen und uns bis zum
1. Juni die Verzeichnisse der Ofsiziere und Aspiranten einzusenden,

welche die I. Schule zu bcsuchcn haben, bis zum IS. Juli
die Verzeichnisse für tie II, Schule und diejenigen für die m.
Schule bis zum 1. September.

^ Ausland.
Deutsches Reich. Zum ersten Male werdcn im nächsten

Sommer gegenseitige Kommandirungen preußischer und bayerischer

Offiziere stattfinden. Zu den Belagerung«- und Ponton-

nier-Uebnnge» bci Graudenz werden bayerische Jngenieurofsiziere,
zu den Ariillcric-Schtcßübungen auf dcm Lechfelde preußische

Artillerie-Offiziere zugezogen.

Frankreich. (Stärke der Bataillone.) Zu den

Erfahrungen im lctztcn Kricge gehört auch die, daß da« Manövriren

in kleineren Abteilungen in Rücksicht auf die mörderische

Wirkung dcr PräzisionSmaffcn eine unbedingte Nothwendigkeit
sei, und daß das Bataillon demgemäß eine zu große Truppcn-
masse tarsicele, um fürder als taktische Einheit gelten zu können,

daß vielmehr die Kcinpagnie dazu gccignct gcmacht meiden müsse.

Bei dcn in Frankrcich stattfindenden Reorganisationen hat man
auch ter »orberührten Nothwendigkeit die gebührende Aufmerkfamkeit

zugcwcndct. E« wurde nämlich im «Bulletin cls Is
lîôuuion àes OtVoiers" an die Armee die Frage gerichtet:
,innerhalb wclchcr («renzen die Zusammensetzung einer Kompagnie
gehalten werden müsse, um den Dienst sowohl im Friede», al«

auch im Kriege zu sichern.'

Die hierauf in demselben Blatte gegebene Antwort ist vo» so

allgemeinem Jntercssc, daß wir ste hier wiederzugeben un«
veranlaßt schcn. Sic lautet: „Die Infanterie-Kompagnie muß
vernünftigerweise als ein Verein von Kampfgenossen zahlreich

genug sein, um e'nen widerstandsfähigen Kern zu bilden, um
einen spczicllcn Punkt de« Schlachtfclde«, eine Befestigung, ein

Gehölz, den Lauf eine« Bache« festhalten zu können; sie muß

hinreichend kompakt und homogen sein, damit alle Männer, au«

welchen sie zusammengesetzt ist, »on den wenigen ste befehligenden

Offizieren gekannt scien, und daß dieselben ein Band wahrer
Kameradschaft, sclbst Freundschaft umschlinge, ein Band, welche«

da« Resultat der dauernden Gemeinsamkeit der Eristenz und dcr

militärischen Ordnung tst.

Dcr Fricdensstand? ciner Infanterie Kompagnie wird gemäß

dem neuen Militärgefctze höchstens ungcfähr den dritten Thcil
dcê Effcktivstandc« auf dcm Kriegsfuß betragen. Dieses
Verhältniß crgibt sich in der That aus der Vcrgleichung der Anzahl
Reservisten mit jcncr dcr bei dcn Fahnen befindlichen Soldaten,

wcnn man zugleich in Betracht zieht, daß dicse« Verhältniß sich

für die Infanterie etwas höher stellen muß, als fin die andcrcn

Waffcn, wclche im Frieden wegen des nothwendigen speziellen

InterrichteS eincn »om Kriegsfuße wenig abweichenden Effcktivstand

habeci werden.

Nach dieser vrrauSgesendeten Erwägung «erben sich die Grenzen

für die Zusammensetzung einer Kompagnie mit genügender

Sichcrhcit bestimmen lassen. Man wird nämlich finden, daß dcr

Effektivstand einer Infanterie-Kompagnie auf dem Fricdensfuße

zwischen 120 bis 1S0 Mann gehalten werden müsse.

Dtese Zahl ist übrigens stets in der Armee al« die günstigste

erkannt wordcn, InSbcsondcre rücksichtlich der Wirksamkeit im

Kommando, dcr Lcichtigkcit dcr Administration, der Verpflegung

und dcr Disziplin.
Unter dicse Ziffer darf nichi herabgegangen werden, wcil

sonst schwere Unzukvmmlichkeitcn geschaffen würden, von denen

wir hier nur die wichtigsten bezeichnen: MißVerhältniß zwischen

dcn Kadres und dcr Soltatcnzahl; Schwierigkeiten fürs
Manövriren und die Instruktion; Mangel an Beschäftigung für
Unter- und Obcrofsizicrc; vcrzctteltcr innerer Dicnst; schwierige

Verpflegung. Diese Unzukömmlichkeiten werdcn noch fühlbarer,

wcnn die Zahl der Beurlaubten, Semestrtrten und Kranken

zunimmt; wcnn dic Nothwendigkeit des Dienstes oder einer äußeren

Arbeit täglich eine gcwiffe Anzahl Soldaten in Anspruch

nimmt, so daß deren tn den Reihcn kaum so »iel erübrigen, um

die Waffen zu ergreifen. Die Ziffer 120 bis 1S0 (einschließlich

der KadreS) auf dcm FriedenSfußc darf aber auch nicht

merklich überschritten werdcn, wcll sie, gemäß dcn obigen

Bemerkungen, einem Effcktivstande von 360 bis 4S0 Mann auf

dem Kriegsfuße entspricht. Ueber diesen Effektivstand hinausgehen,

hieße dcr taktischen Einheit etne zu große Elastizität und

Fülle verleihen, diesen Bund »on Kameraden zerstören, die sich

fast durchweg« gegenseitig kenncn und ebenso von ihren Chefs

gekannt sind, wenigsten« soweit die« unsere militärische Organisation

und unser Reservesvstem zulassen, wonach, wa« man auch
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tfeun mag, jwei ©rittfeeffe tet im Slugenblicte tet SKobfllfirung

jut Slrmee einberufenen Seute neu finb für itjre Sfeef«, wie für
tfe anberen ©olbaten.

Slu« tiefem ©runte wirt He ©tärfe einer Äompagnfe im
grieten 120 bf« 150 SKann betragen. 3m Äriege wirb blefer

©ffeftl»ftanb turdj ©ln»erlctbung tet SRcferae nafetju »ertreifaefet

wetten.

©fteftfoftanb unt ©tätfe eine« Sataitton«. ©le Safel ter
©oltaten, wefdje ein Sataitton aufnefemen feil, ift betlngt turdj
tfe Sctdjtfgfelt te« Sefcfelen« unt tet Sewegung tiefet SKaffe

»on Sewaffneten. @« fft notfewentfg, tag ein entwideftc« Sa
tafllcn nut efnen fo gtofjen Kaum efnnefime, bamit e« tfe Se<

fefefe te« Äemmantantcn feören fönne; tamit tie Slrtillcrie unt
Äaoallerie ofene grofjen Umweg turd) tfe Sntcroallen »orjubro
djen »ermôgen; bamit entliefe tic ©oofutfonen nur furje Seit
in Slnfprud) nefemen.

©a« Sataitton fft ju ftarf, wenn e«, wie j. S. fn ©eutfdj;
(ant 1000 SK. umfaftt; e« feört auf lefdjt Icnffam ju fefn (wo-,

fjer übrigen« aucfe tie gejwungene ©fnfüfetung tc« Äompagnfe;
Äofonnenfeftem« tn tfe Sßrarf« ter SKanöocr« rüfert). ©ntwlrfelt,
nimmt e« tic enorme Sinie »on 500 SKetre« ein ; jum Stuf;

matfdj felbft auf tic SKittc ftnt tref bf« fünf SKinutcn crfor<

terffefe. Sn jetfttcutet Dttnung entfajlüpft c« ganj bet Seitung
be« lîfeef«. 3n ber SKaffe bittet e« für ta« ©efdjüfcfcncr ein

atlju grofjc« Siel» unt Serftctung«objeft.
9Bft fealten e« füt efne untldjtfgc 3tee, efne fc feefec giffer

füt ten ©fteftfoftanb eine« Sataitton« feftjufcfsen. SBenn man

beftänbig genötfelgt ift, baffelbe fn ttei bi« »iet ffiinfeciten ju
tfeetlen unb mit fleinen Äompagniefolonnen oon 250 SKann ju
manöoriren, fc beftefet burdjau« feine Kotfewenbtgfeit, bie Sewe;

gungen jeber einjelnen tiefet Äolonnen einem einfeeltlicfecn Sc;
fefefe te« Saia(tton«cfeef« uiitetjuortnen, tfe glefcfejcftlg tutdj
antete Äompagnfcfetonnen beffelben Sataitton« au«gefüfett wer;
ben fennen, weldje ftd) fn einer ganj anteren taftifdjen unb to»

pograpfetfdjcn Sage bcfüibcn. SKanöorfrt bagegen ein SatafHon

»on 1000 SK. cercini, fei e« entwictclt ober fn SKaffe, aber ofene

3nter»aHen, fo feaben wfr bie bamft »erfnüpften Unjufömmfidj;
feiten targetfean.

©In ©rjftcm, naefe weldjem }ete« Satailfcn nur 400 bf« 500
SK. ftarf gemadjt wfrt, fdjefnt tafeer ten Sorjug ju »ettlenen.

!Kan etlangt taturdj ein fleine«, gefdjmeitfgc« unb lenffame«

SatafHon, tafdj fn feinen Scwegungen, weldje« eine beftänbfge

geuetfront »on 200 bi« 280 SKetre« barbielet, etne fefer bead);

tenSwettfee Slrallleutlinle ju entwicteln »ermag, al« Slngriff«;
félonne ftarf genug ift, efnen bejelcfeneten Sunft ju nefemen,

«nb wfterftant«fäfelg genug, um einen Keiterdjoc auäjufealten.

©« fdjeint un« übrigen« unwitetlegbar, tafj fn tet £aub
eine« SRegfmentéfommantanten jwei bl« »1er Sataitton« »en je

500 SKann mefer wettfe ftnt, at« jwei Satafdon« ju 1000 SK.

(felbft wenn fte, wfe gebtäudjllcfe, In Äompagniefolonnen gebro»

djen ftnb), fowoljl wegen bet Seicfetfgfeft unb ©cnautgfelt eer

Sewegungen, at« aud) fn SRücfftcfet auf tfe »ollftänelgere Slu«<

nüfsung ber Sufättigfelten efne« wedjfelnben Serrain«.
@« tft übrigen« ber ©ffeftfoftanb »on 500 bi« 600 SKann

fcfeon feit lange fecr terjentge, wetdjet in ber franjöftfcben Sltmce

füt ba« Sataitton angenommen würbe, unb ba« ©tubium ber

©teigniffe be« festen Ätiegc« feat e« burdjau« nidjt targetfean,

baf tiefe Siffer geänbert werben müfjte.

©fe effeftioe ©lärfe eine« Sataitton« mufj bemnadj unfere«

©afürfealten« mft ungefäfer 500 SKann feftgeferpt werben.

Slnjafel tet Äompagnfen pet Sataitton. 3n ten beften »ot;
feergefeenten Slbfdjnitten feaben wfr tfe ©tätfe tet Äompagnfe

unt jene te« SatafHon« beftimmt. ©ine einfache Kecfenung gtbt

«n« fotgetiefetig tic Slnjafel bet Äempagnien pet Sataitton.

©vwägen wir »ot Slttcm nur ungefäfer tie gtepen Settfecile,
Wetdje ta« gewefenfeeitSmäfjige SKanöotlren auf tem grieben««

fufte mit einem ©ffeftloftante bietet, ber Jenem auf bem Ärieg«;
fufje nafeeju gleldjfommt. äBelcfeer Dfftjfer feätte e« auf bem

©rerjitplafce bei ter Sewegung »on Sägen ju 8 bi« 10 Ketten

nfdjt bemetft, weldje Sctlegenfeclt tie güferer, Sug«femmantan;
ten unt fn«befonbete tfe tjöfeeten Dfftjfete bltden laffen, wenn

fte plöfcffaj mft Sügen »en 30, 40, 50 unt mefet [Rotten ju
tnanöeriren feaben? SJBcldje Slenberung (n ten ©iftanjen ter
Unterabtfecilungen, fn tet täumlfdjen Stu«tcfenung, fn ter Seit
ter Slu«füferung. in ten Sejlcbungcn ju ten benaefebarten Sa«

taiflon«, unb (n«befonbcre jur Slrtillcrie unb Äaoallerie! ©udjen
wlt alfo jum SKanöorltcn für ein Sataitton einen @(fetti»ftanb,
ber tfeatfädjlfd) jcberjeft »on jenem tc« Äticgäfufe« nur wenig
abweidjt, fo ergibt ftdj al« feldjet, nadj tem Sorgefagten, tfe

beiläufige Statte »on 500 SKann. ©enn ftnt tie Äompagnien
auf tem gricten«fufe ju 120 bi« 150 SK. normfrt, fc ergibt
ftdj feicratt«, baf btet Äempegnicn jut gormirung eine« Satalf;
ten« genügen. Sebe Äompagnie wirt tann au« jwei ©(»iftonen,
tiefe ju jwei Sügen mit Je 25 bi« 35 Ketten beftefeen. ®a«
Sataitton »on fedj« Sügen wirt fonadj 360 bi« 450 SK. jäfelen

unt mit tiefem ©ffettioftante gcwöfenlldj manöetfren.
Sluf bem Ätteg«fufje aber, wo jete Äompagnfe ffereh ©ffeftf»;

ftant »erbreffadjt, wirt fdjon eine einjige Äompagnie efne fefn«

reidjente Slnjafel SKannfdjaft jur Siltung eine« SKanöer(r;Sa;
talllon« geben, ta« feclft, auf bem Äricg«fufsc muf bie Äom;

pagnie wie ein felbftftänbfgc« Sataitton mancoriten.
@« feanbclt ftdj nunmefet barum, bie Äabre« ter Äompagnie

in einet Slrt ju fenftituiten, weldje tie ©rrcfdjung tiefe« teppet;

ten Swede« ermögliefet.

Äatre« ter Äompagnte. SBlt nefemen »erfäuftg an, taf tfe

attuellc Sfeeorie tn ter Sataillcn«fcfeulc feine Slenterung fn ten

SKanc»rlt=@ubti»lfionen bejüglidj ter Safet juläft, weldje mit

ter Sifter fedj« fiilrt fft. ©fcfe Safet »en fedj« Sügen fft feäuftg

tfsfulirt wetten, ©fc alte Sfeeorie forterte »ier ©(»Iftonen une

adjt Süge; bfefe Safefen werben tn ©eutfdjlanb nedj übtrfeelt.

Sffift fm ©tgentfeeile glauben, baf pdj ble Safel »o t fedj« Sügen

nadj ten ©tfafetungen tc« le&ten Äriege« al« tfe »orjüglidjete

eneiefen feat. ©Ine weitere ©(«fuffton über tiefen ©egenftant

würbe un« Jebenfall« über unferen Kafemen felnauSfüferen ; wft
gefecn bafeer weiter unt nefemen an, taf ta« Sataitton in fedj«

Unterabtfecilungen getfeeilt werten muffe.

Sluf tem grieten«fufe gibt e« felcrnadj In unferem ©çfteme
feine ©djwlcrigfeiten. Sete ter tref Äompagnien te« Sataitton«
manöotftt wie eine ©ioiften. ©et ajauptmann befefelfgt ten
efnen Sug, tet Dberlieutcnant ten antern. ©ie Äattc«, wfe

wfr fpätet fefeen wetten, tetefeen ftet« au«, um tie ©infafjung«;
totten unt ©uften fn genügentet Slnjafel ju liefetn. Äutj, ta«

Sataitton wirt ftdj tn einet bet gegenwättfgen ganj âfenlidjtn
Sage befinben, mtt bem einjigen Untetfdjlcte, baf ble Swlttfng«;

jüge, anftatt fm Sefefel unb in ber Sltmlnlftratlen »oflftänefg

gefdjfctcn ju fein, bann in ber Sfeat unter ber Sfutotftät efne«

einjigen Jpauptmanne« »ereinigt fein werben.

Sluf tem Ärfegefufe wfrt tie Äcmpagnie fertfaferen, fidj wfe

eine ©Infeeit ju »erwalten, ta* feefft, fo wlt fm grieben, »erbe»

feaitlfdj tc« ©ffeftloftante«. gür ta« SKanceer abet muffen ge»

nügente Äabte« gefdjajfen wetben.

Set Sment muf ba« SKanö»tfr;SatalHon In btcl — ten

©(»Iftonen entfpredjente — Sfeeile getfeeilt werten, ©le« füfett

un« tarauf, tie Äompagnfe netmalmäfig au« tref ©eftionen

ju bilben unb jebe unter ben Sefefel eine« Dfftjfer« ju (teilen.

Untet ten Sefcfelen te« ajauptmann« wetten fonadj fn jeber

Äompagnfe ftefeen:

©fn Dbetlfeutcnant, efn Sieutenant unt etn Untetlfeutenant

al« ©eftlon«offtjlet.
Sur Sefefeligung ter jweften Süge jeter ©foiften ftnt tann

nedj ttet antete Dfftjfete etet Unterlieutenant« etfetbetlidj. Sffift

glauben aber, baf e« fm grieben unnüg wäre, Situlardjargcn
bfefer ©rabe ju fjatten. @« mögen fn jebet Äompagnfe brei

Slu«feilf«cfft;lere fm SRange »cn Untetlfeutenant« beftefeen, bfe

jttoefe feinen ©ienft »etdefeten unb nut im galle ber SKobflift;

rung ben ©ofb bejfefjen. ©le ©rgänjung bfefer Dfpjiere fft
gegeben; fte wfrb ftdj mittelft ber einjäferig greiwittigen »oll;

jlefeen, nadjbem fte ffere ©tenftpflfdjt fm Kegfmente abgelefftet

feaben. Seber berfelben wirb unter bem Sefcfele be« Sieutenant«

ffifeef bet ©eftion unb muf bie etfetbctlidje 3nftiuftlon erfeat*

ten, um feinen 3ug befefeligen ju fönnen unb pdj feinem Slmle

gewadjfen ju geigen.
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thun mag, zwei Drittheile der im Augenblicke der Mobilisirung

zur Armee einberufenen Leute neu sind sür ihre Chefs, wie für
die anderen Soldaten.

Aus diesem Grunde wird die Stärke einer Kompagnie im
Frieden ISO bis 150 Mann betragen. Im Kriege wird dieser

Effcktivstand durch Einverleibung der Reserve nahezu verdreifacht
werden.

Effcktivstand und Stärke eines Bataillons. Die Zahl der

Soldaten, wclche cin Bataillon aufnehmcn soll, ist bedingt durch
die Leichtigkeit des Befehlen« und dcr Bewegung dicser Masse

von Bewaffneten. ES ist nothwendig, daß ein entwickeltes Ba
taillon nur einen so großen Raum einnehme, damit es die

Befehle de« Kommandanten hören könne; damit die Artillerie und

Kavallcrie ohne großen Umweg durch die Intervallen vorzubre-
chcn »crmögcn; damit endlich die Evolutionen nur kurze Zeit
in Anspruch nchmcn.

Das Bataillon ist zu stark, wenn eS, wie z. B. in Deutschland

1000 M. umfaßt; eS hört auf lcicht lenksam zu sein (woher

übrigens auch die gezwungene Einführung des Kompagnie,
KolonnenfysternS in die Praris dcr Manövers rührt). Entwickelt,
nimmt es die enorme Linic »on 500 Metres ein; zun,
Aufmarsch selbst auf dic Mittc sind drei bis fünf Minuten
erforderlich. Jn zerstreuter Ordnung entschlüpft cS ganz der Leitung
dc« Chefs. In der Masse bildct es für das Geschützfcnrr ein

allzu großcS Ziel- und ZerstörungSobjckt.

Wir halten eS für eine unrichtige Idee, eine so hohc Ziffcr
für den Effektivstand eines Bataillons festzusitzen. Wcnn man

beständig genöthigt ist, dasselbe in drei bis vier Einheiten zu

theilen und mit kleinen Kompagniekolonnen vvn 250 Mann zu

manövriren, so besteht durchaus keine Nothwendigkeit, die

Bewegungen jeder einzclncn dieser Kolonncn cincm einheitlichen
Befehle des Bataillonschefs unterzuordnen, dic gleichzeitig durch

andcrc Kompagnickolonnen desselben Bataillons ausgeführt werden

können, welchc sich in einer ganz anderen taktischen und

topographischen Lage befinden. Manövrirt dagcgcn ein Bataillon

von 1000 M. vereint, sei cs entwickelt odcr tn Masse, aber ohne

Intervallen, so haben wir die damit verknüpften Unzukömmlichkeiten

dargethan.

Etn Systcm, nach wclchcm jcdc« Bataillon nur 400 bi« 500
M. stark gemacht wtrd, scheint daher den Vorzug zu »erdienen.

Man erlangt dadurch ein kleine«, geschmeidige« und lenksame«

Bataillon, rasch in seinen Bewegungen, welches eine beständige

Feuerfront »on 200 bis 230 Metres darbietet, eine sehr beach-

tenSwerthe Tirailleurlinie zu enimickeln vermag, als AngriffSkolonne

stark gcnug ist, einen bezeichneten Punkt zu nchmcn,

und widerstandsfähig genug, um einen Reiterchoc auszuhalten.

Es scheint unS übrigens unwiderlegbar, daß in der Hand
eines Regtmentskominandanten zwei bis »ier Bataillons «on je

50« Mann mchr wcrth sind, als zwei Bataillon« zu 1000 M.
(selbst wenn sie, wie gebräuchlich, in Kompagniekolonnen gebrochen

sind), sowohl wegen der Leichtigkeit und Gcnauigkeit der

Bewegungen, al« auch in Rücksicht auf die vollständigere

Ausnutzung der Zufälligkeiten eines wechselnden Terrains.
Es ist übrigens der Effektivstand »on 500 bis 600 Mann

schon scit lange her derjenige, welcher in der französischen Armce

für das Bataillon angenommen wurde, und das Studium der

Ereignisse des letzten Krieges hat es durchaus nicht dargethan,

daß diese Ziffer geändert werden müßte.

Die effektive Stärke eines Bataillons muß demnach unseres

Dafürhaltens mit ungefähr 500 Mann festgesetzt werden.

Anzahl der Kompagnien per Bataillon. Jn den beiden

vorhergehenden Abschnitten haben wir die Stärke der Kompagnie
und jene des Bataillons bestimmt. Eine einfache Rechnung gibt

uns folgerichtig die Anzahl der Kompagnien per Bataillon.

Erwögen wir vor Allem nur ungefähr die großen Vortheile,
wclche da« gewohnheitsmäßige Manövriren auf dcm Friedens»

fuße mit einem Effektivstande bietct, der jenem auf dem Kriegsfuße

nahezu gleichkommt. Welcher Offizier hätte e« auf dem

Ererzirplatze bei der Bewegung »on Zügen zu S bis 10 Rotten

nicht bemerkt, welchc Verlegenheit die Führer, Zugskommandan-
ten und insbesondere die höhere» Offiziere blicken lassen, wenn

fie Plötzlich mit Zögen »on 30, 10, 50 und mehr Rotten zu
manövriren haben? Wclche Aenderung in den Distanzen der

Untcrabthcilungen, in der räumlichen Ausdehnung, in dcr Zcit
der Ausführung, in den Beziehungen zu den benachbarten

Bataillons, und insbesondere zur Artillerie und Kavallerie! Suchen
wir also zum Manövriren für ein Bataillon einen Effektivstand,
der thatsächlich jederzeit »on jenem dcS Kriegsfußes nur wenig
abweicht, so crgibt sich als folchcr, nach dcm Vorgesagten, die

beiläufige Stärke von 500 Mann. Denn sind die Kompagnien
auf dem Friedensfuße zu 120 bis 150 M. normirt, so ergibt
sich hieraus, daß drei Kompagnicn zur Formirung cincS Bataillons

gcnögcn. Jcde Kompagnie wird dann aus zwei Divisionen,
dicse zu zwei Zügen mit je 25 bi« 35 Rotten bestehen. Da«
Bataillon »on fech« Zügen wird sonach 360 bis 450 M. zählen

und mit diesem Effckttvstande gewöhnlich manövriren.

Auf dem Kriegsfuße aber, wo jcde Kompagnie ihren Effektivstand

verdreifacht, wird schon eine einzige Kompagnie eine

hinreichende Anzahl Mannschaft zur Bildung eine« Manövrtr-Ba-
taillonê gebcn, da« hcißt, auf dcm Kricgssußc muß die

Kompagnie wic ein selbststândigcê Bataillon manövriren.

Ez handelt sich nunmchr darum, die KadreS der Kompagnie

in einer Art zu konstituiren, welche die Erreichung diese« doppelten

Zweckes ermöglicht.

KadreS der Kompagnie. Wir nchmcn vorläufig an, daß die

aktuelle Thcoric tn der BataillonSschulc keine Acndcrung tn den

Manövrir-Subdivisionen bezüglich der Zahl zuläßt, welche mit

der Ziffcr scchs firirt ist. Dicse Zahl »on sechs Zügen ist häufig

diskutirt worden. Die alte Theorie forderte »ier Divisionen und

acht Züge; diese Zahlen wcrden tn Deutschland noch überholt.

Wir im Gegentheile glauben, daß sich die Zahl »o i sechs Zügcn

nach den Erfahrungcn dcê letzten KricgcS als die vorzüglichere

erwiesen hat. Eine weitere Diskussion über diesen Gegenstand

würdc uns jedenfalls übcr unseren Nahmen hinausführen; wir
gchcn dahcr weiter und nehmen an, daß das Bataillon in sechs

Unterabthetlungen getheilt wcrden müsse.

Auf dcm Friedensfuße gibt eS hiernach in unserem Systeme
keine Schwierigkeiten. Jede der drei Kompagnicn deS Bataillons
manövrirt wie eine Division. Der Hauptmann befehligt den

einen Zug, der Oberlicutcnant dcn andcrn. Die KadicS, wie

wir später fehen werden, retchen stets aus, um die Einfassungsrotten

und Guidcn in genügender Anzahl zu liefern. Kurz, das

Bataillon wird sich in einer der gegenwärtigen ganz ähnlichen

Lage befinden, mit dcm einzigen Unterschiede, daß die ZwillingS-
züge, «listati im Befehl und tn der Administration vollständig

geschieden zu setn, dann in dcr That untcr der Autorität eines

einzigen Hauptmannes vereinigt setn werden.

Auf dem Kriegsfuße wird die Kompagnie fortfahren, sich wie

eine Einheit zu verwalten, da« heißt, so wie tm Frieden,

vorbehaltlich des Effektivstandes. Für das Manöver aber müssen

genügende KadreS geschaffen werden.

Vor Allem muß das Manövrir-Bataillon in drci — den

Divisionen entsprechende — Theile getheilt werdcn. DieS sührt

uns darauf, die Kompagnie normalmäßig aus drei Scktioncn

zu bilden und jede unter den Befehl eines Offiziers zu stelle».

Unter den Befehlen deê Hauptmanns werden sonach in jed.'r

Kompagnie stehen:

Ein Oberlieutenant, ein Lieutenant und ein Unterlieutenant

als SeklionSoffizier.

Zur Befehligung der zweiten Züge jeder Division sind dann

noch drei andere Offiziere oder Unterlieutenant« erforderlich. Wir
glauben aber, daß e« im Frieden unnütz wäre, Titularchargen
dieser Grade zu halten. E« mögen in jeder Kompagnie drei

Aushilfsoffiziere im Range »on Unterlieutenants bestehen, die

jedoch keinen Dienst verrichten und nur im Falle der Mobilisirung

den Sold beziehen. Die Ergänzung dicscr Offiziere ist

gegeben; sie wird sich mittelst der einjährig Freiwilligen
vollziehen, nachdcm sie ihre Dienstpflicht tm Regimente abgeleistet

haben. Jeder derselben wird untcr dem Befehle des Lieutenants

Chef dcr Sektion und muß die erforderliche Instruktion erhol«

ten, um scincn Zug befehligen zu können und sich seinem Amte

gewachsen zu zeigen.
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gür Jeben Sug wetten jwef ©etgent«, folglfdj jwclf fût tfe

ganje Äompagnie etforterlicfe fefn. Sluf tem gtfebensfufe jeboefe

werben wfr in Sinologie ter »erberüferten ©rünbe nur tic §älfte
tiefe« ©ffefti»« fealten. Sete Äompagnie wirb alfe fedj« ©er^
gent« feaben, woju im SKobllffttung«fatte fedj« anbere fefnjufom-
men, tie entweter ten mit Iferem ©rate nadj »oUftrcdter fünf;
jäferfger aftioer ©ienftjeit In tie SReferoe Übertretenten ©r-Uii»
terefpjieren, ober aber ben elnjäferfg greiwlHlgen entnommen
werben, weldje blefer Seförberung würtlg ftnt.

3n gleftfect SIBelfe wetten 12 Äotpotale auf tem gtieten«;
fufc erhalten, bfe anbern 12 werten fclnerjelt ten fit tfe Kc;
ferne Übertretenten Seutcn glefdjtn ©rate« entnommen.

©er @ergent;SKajor unt ter gourfer werten fn iferen atmf;
nlftratloen Slrbeiten tm SKobilffttungsfaUe turdj jwet Äorporal;
foutiere unterftiijjt, wefdje man ofene SKüfee untet ten Kefetofften
wft» ftnben fönnen. Sn Sufammenfaffung be« ©efagten wftb
bte netmate Sufammenfefcung bei Äompagnie, al« gtabfrtcr ©f;
feftloftanb, folgenbe fefn :

©rgänjung gtlcbenêfuf Ärlcg«fuf Sotal
Hauptmann 1 — 1

Sieutenant« 3 — 3

Unterlieutenant« — 3 3

©etgenuSKajor 1 — 1

©ergent«gourfer 1 — 1

©ergent« 6 6 12

Äorporate 12 14 26

Sluf bem griebensfufe jerfätlt bfe Äompagnfe (n bref ©cf;
tfenen, beren Jebe mit einem Sieutenant, jwef ©ergente unb
»1er Äotpotal« »etfefeen Ift. Seim SKanöotlren btlbet ble Äom;
pagnie jwef Süge »on je l1/« ©eftionen. ©er Hauptmann
femmantirt ten efnen Sug, ber cjrfte Sfeutenant ten anteren.

Seber Sug feat einen überjäfeligen Dfftjfer, tann tref ©ergent«

unb fedj« Äerpcrale.

Sluf bem Äriegefufe tritt ber Hauptmann aufet SRang unt
fcmmantftt ta« flefnc Sataitton. ©fcfe« beftefet au« tref ©is
»iftonen, Jete befefeligt »on einem Slcuteiant, tem efn Untertteu*

tenant für ben jweiten 3ug untergeorbnet ift.
Seter Sug bepfct jwef ©ergent« unt »ier Äorporate. ©ie

grage bej.üglidj tet anbeten Sfeatgen werben wir fpätetfefn

prüfen.
©er Satafllonädjef, welcfeer fm grfeben nur fefn SatafHon

fommanbfrt, befinbet ftdj auf bem Ätiegefufe an ber ©pfjje »on

bret SatafHon«, tfe er fn glefcfeer SBeffe bewegt, wfe ber Dbetft
fefn Kegfment fn ©arnffon.

SIHe« Sorgefagte jeigt teuttfdj, taf jeter Dffijfer, ter Sieute;

nant, ter Hauptmann, bet SatafttonScfeef befäfeigt pnb, fm

Ätfege bfe guntticnen tet nädjft fecfeeten ©fearge ju »ettidjtcn,

unt wir jweifeln nfdjt, taf tfe(e« SRefultat lefdjt ju erreidjen

wäre.

SEBir feaben enttldj efene ©fnwentung unb ©(«fuffton ange*

nemmen, baf ble Keferefften fm Ärfeg«fattc »ottftänbfg ten

Äorp« tet bereit« »erfeantentn Sruppen eingeteifet werten.

©fe ©tfaferung ter legten Ärlegäerefgnfffe feat e« perempto«

tffdj targetfean, baf e« auf feinen gali angefet, fm gatte bc«

Sttatfe« neue Äotp« ganj au« SRcfctPlften jufammenjufefcen.

©a tfe Äatre« foldjer neuen Äorp« normatmäffg nfdjt erf;

ftfren fönnen, fewofet wegen ter Sutgetfrage, at« audj wegen

itjrer abfotuten Unbenüfcbatfeft, fo wütte man nur bafefn fern;

men, Sruppen ofene SJBcrtfe ju fdjaffen ttnb bfe wfrflldje, fetfbe

SÄrmee mft efnem Uebcrftuf an Äatre« einem beflagenäwettfeen

Unglücfe prefêjugeben, wetdje« ihrer numetifdjen Uebetlegenfeeft

entflammt.

Sßrettfjett. ©a« Stmt eine« fatfeelffdjen gelbptebfte« ber Sltmee

ift bi« auf SIBeftere« aufgefeoben.

Vtxftyitiitnt*.
— (©tnfüferung be*©otbe«bei t en SRöme t rt.)

@o lange tie têmifrfeen Sruppen fidj felbft ju »erföftigen, atfo

bfe nêtfelgen ©peffeoortâtfee »on 4?aufe mttjunefemen unb feet

ftdj ju Itagen fjatten, war natüttfdj ben getbjügcn efn fefet tut«
je« Sicf gefteeff. Sn ber Sfeat tauerten tic ÄriegSjüge, tie bi«
bafiin afljäfetlfdj unternommen wurten, nie länger al« 3 bi« 4
SZBeajen. ©amit waren tie Är(eg«tfeatcn te« ganjen Safere« be=

cnbigt. — ©e war c« unmöglidj, einen ©feg ju »erfolgen unt
gröfere ©roberungen ju maefeen, audj fefette e« an efnet Ärfeg«;
fefeute für tie ©olbaten, tenn 3etet eilte, ju feinem £ette unt
feinem £aufe jurüd feefmjufeferen. ©fefer Uebelftanb war fn
befonberem SKafte bet tem Äriege gegen Seji füfetbar, tenn »en
Slnfang an, ta ftdj tfe Sejentet feintet (fete feften SKauctn ju;
rüdjogen unt ta« offene gelt ptei«gaben, mufte tetfetbe In efne

Selagetung übetgefeen, wofern er überfeaupt efnen ©rfcfg feaben

fottte. ©a efn ©türm unmögffdj war, — bie Uebctbteibfet ter
altetruêfffàjcn ©tattmauern geben eine Setftetlung »en bet

geftlgfeft — fo wat efn geltjug »on wenfgen äBodjen fefer ganj
erfolgte«; er fonnte nur fn tet SPlüntetung te« prefêgegcfeenen

ftadjen Sante« beftefeen; gegen tiefe fonnten bie ©tru«fct, wenn
ba« römlfdje $eet- abgejogen unt entlaffen war, turdj efnen

äfenlftfeen Kaubjug fn ta« römlfdje ©ebfet Sergeltung üben,

©o fonnte ter Ärieg Saferjefentc lang ofene Kefultat tauern.
©ottte etwa« erjielt werten, fo mufte Sejf regetmäffg belagert
werten, unt audj ten SBfnter über tfe Selagetung fetttauetn,
tenti fonft wären tic Selaaetungêwctfe, fobafc fte »etlaffen wa;

ten, wictet jerftört werben, fottte abet bfefe« fefn, fo mufte ba«

§cer befolbet werten.

©a« war tie Setlngung, unter wetdjer afleln ter Ärfeg ge»

gen Sejf einen ©rfcfg »etfptarfe. ©aju fam, .taf nun efn tän<

gere Seften untet ten gafenen btefbentc« #ect mflttätifcfe gebilbet
wetten fonnte, nidjt aber efn naefe wenigen aBeajen jum Sftug
jurftdfeferente«.

©er ©enat begriff tie«, er entfdjlof pdj, um Jene« greife«
willen tic blêfeerige ©teuerfreffeeft jum Dpfer jtt bringen, für
ten Swecf ter ©infüfetung te« ©ölte«, tfe nut mcglfcfe war

turdj tie ©Infüferung te« Sefenten« »om ©emeintefanb, unb ben

atmen Sruppen ©otb ju »erteifeen.

(©djwegfer, rem. ©efdjtdjte in. 222.)

S3on bem fn unferem S3erlage erfefeienenen SBerfe :

0Uirlid)e Œrimurungen oom titytnòffityttt
CrupMenjufamtnttyuge im &ugu|ï 1861.

9îacfe ber Statur gejetefenet unb feerau«gegeben

oon

(lugen %Hm.
SWit Sert eon Dr. 21. SRotfe. gol. 1862.

5 $efte à 3 Slatt gr. 37. 50.
gebunben „ 45. —

feaben wir noefe 21 gebunbenc (Stempiate »orrätfefg.
35le Sinbänbe finb burefe ba« gagern etwa« fcfeab» i

feaft geworben, fo bafj wir bfefelben ntefet mefer al«
neu »etfaufen fennen. SGßtr offerfren bafeer efn

gebunbene« Sremplar ftatt für gr. 45 für
nur gt. 25. (Sfnlge ungebunbent Sremplare,
bfe wir noefe befftjen, werben wir ju gr. 20 ba«

Scempiar abgeben.

3. Salp'fdje »uttj^onblttttfl (Ä. ©ajmib)
tn ©erti.

Sei §. @djult$t§ in Büricb tft foeben erfefeienen |

unb tn allen üöuctjbanblungen ju feaben:

(Set SMttertraa ift bem äroutaltbenfmat aeuriimtet.)

©mil ©flit,
Pfarrer in ìujnfearb, futfeer Wax in Sappel, j

£te ®<$lad>t t>mt kappet 1S3L
SRtt araet planen »nb einem »nfeanae «tttjebruttter Duellen,

sßtei« 2 gtanfen 40 St«.
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Für jeden Zug werdc» zwei Sergent«, folglich zwölf für die

ganze Kompagnie erforderlich sein. Auf dem Friedcnsfuße jedoch
wcrden wir in Analogie der vorbcrührtcn Gründe nur die Hälfte
dicscS Effektiv? haltcn. Jcde Kompagnie wird also sechs Ser<
gent« haben, wozu Im MobilisirungSfalle sechs andere hinzukam,
men, die entweder den mit ihrem Grade nach vollslrcckter
fünfjähriger aktiver Dienstzeit in die Reserve übertretenden Er-U»,
teroffizleren, oder aber den einjährig Freiwilligen entnommen
werden, welche dicser Beförderung würdig sind.

Jn gleicher Weise wcrdcn 12 Korporale auf dem Friedens-
fuße crhaltcn, die andern 12 werden seinerzeit den tn die

Rcscrve übertretenden Lcutcn gleichen Grades entnommen.
Der Sergent-Major und dcr Fourier werden in ihren

administrativen Arbeiten tm MobilisirungSfalle durch zwei Korporal-
fvuriere unterstützt, welche man ohne Mühe unter den Reservisten
wird sinden können. Jn Zusammenfassung des Gesagten wird
die normale Zusammensetzung dcr Kompagnie, als gradtrter
Effektivstand, folgende sein:

Ergänzung FriedcnSfuß KricgSfuß Total
Hauptmann 1 — 1

Lieutenant« 3 — 3

Unterlieutenant« — 3 3

Sergent-Major 1 — 1

Sergent-Fourier 1 — 1

Sergent« 6 6 12

Korporale 12 11 26

Auf dem Fricdensfuße zerfällt die Kompagnie in drci
Sektionen, deren jede mit cinem Lieutenant, zwei Sergents und

»ier Korporals vcrschcn ift. Beim Manövriren bildct die

Kompagnie zwei Zügc »on je 1^/, Sektionen. Der Hauptmann
kommandirt den einen Zug, der «ste Lieutenant den anderen.

Jeder Zug hat etnen überzähligen Ofsizier, dann drei Sergents
und sechs Korporale.

Auf dem Kriegsfuße tritt der Hauptmann außer Rang und

kommandirt das kleine Bataillon. Dieses besteht auS drei

Divisionen, jcde befehligt von cinem Lieutenant, dem ein Unterlieutenant

sür den zwcitcn Zug untergeordnet tst.

Jeder Zuz besitzt zwei Sergents und »ier Korporale. Die
Frage bezüglich der anderen Chargen werden wir späterhin

prüfen.
Der BataillonSchef, welcher im Frieden nur sein Bataillon

kommandirt, bcsindct sich auf dcm Kriegsfuße an der Spitze von
drei Bataillons, die er in gleicher Weise bewegt, wie der Oberft
sein Rcgiment in Garnison.

Alles Vorgesagte zeigt deutlich, daß jeder Offizier, der Lieutenant,

der Hauptmann, der BataillonSchef befähigt sind, im

Kriege die Funktionen der nächst höheren Charge zu »errichten,

und wir zweifeln nicht, daß diese« Resultat lcicht zu erreichen

wäre.

Wir haben endlich ohne Einwendung und Diskussion

angenommen, daß die Reservisten im Kriegsfalle vollständig den

Korp« der berett« vorhandenen Truppen eingereiht werden.

Die Erfahrung der letzten Kriegsereignisse hat eê peremptorisch

dargethan, daß eS auf keinen Fall angeht, im Falle des

Bedarfes neue Korp« ganz au« Reservisten zusammenzusetzen.

Da die Kadre« solcher neuen KorxS normalmäßig nicht eri-

stiren können, sowohl wegen der Budgetfrage, als auch wegen

ihrcr absoluten Unbenühbnkeit, so würde man nur dahin

kommen, Truppen ohne Wcrth zu schaffen «nd die wirkliche, solide

Armee mit einem Uebcrftuß an Kadres einem beklagenSwerthen

Unglücke preiszugeben, welche« ihrer numerischen Ueberlegenheit

entstammt.

Prenßen. Da« Amt eine« katholischen Feldprobste« der Armee

ist bi« auf Weitere« aufgehoben.

Verschiedenes.

— (Einführung de« Solde« bei den Römern.)
So lange die römischen Truppen sich selbst zu verköstigen, also

die nöthigen Speisevorräthe »on Hause mitzunehmen und bet

sich zu tragen hatten, war natürlich den Feldzügen ein schr kur.
ze« Ziel gcstcck. Jn der That dauerten die Kriegszüge, die bis
dahin alljährlich unternommen wurden, nic länger als 3 bis 1
Wochcn. Damit waren die KriegSthatcn des ganzen Jahrcs
bccndigt. — So war cs unmöglich, cincn Sieg zu verfolgen und
größcrc Eroberungen zu machcn, auch fehlte eS an einer Kriegsschule

für die Soldaten, denn Jeder eiltc, zu seinem Herde und
seinem Hause zurück heimzukehren. Dieser Uebelftand war in
besonderem Maße bel dem Kriege gegen Veji fühlbar, denn von
Anfang an, da sich die Vejenter hintcr ihre festen Mauern
zurückzogen und da« offene Feld preisgaben, mußte derselbe in eine
Belagerung übergehen, wofern er überhaupt etnen Erfolg haben
sollte. Da ein Sturm unmöglich war, — die Ueberbletbsel der

altetruSkischcn Stadtmauern geben eine Vorstellung »on der

Festigkeit — so war ein Feldzug »vn wenigen Wochen hier ganz
erfolglos; er konnte nur in der Plünderung des preisgegebenen
stachen Landes bestehen; gegen diese konnten die EtruSker, wenn
das römische Heer abgezogen und entlassen war, durch einen

ähnlichen Raubzug in das römische Gebiet Vergeltung üben.

So konnte der Kricg Jahrzehnte lang ohne Resultat dauern.
Sollte etwas erzielt werdcn, so mußte Veji regelmäßig belagert
werdcn, und auch den Winter über die Belagerung fortdauern,
denn sonst wären die Belagerungswerke, sobald fie »erlassen

warcn, wicdcr zerstört worden, sollte aber dieses sein, so mußte das

Heer besoldet werden.

Das war die Bedingung, unter welcher allein der Krieg
gegen Veji etnen Erfolg »ersprach. Dazu kam, .daß nun ein längere

Zeiten unter den Fahnen bleibendes Heer militärisch gebildet
werdcn konnte, ntcht aber ein nach wenigen Wochen zum Pflug
zurückkehrendes.

Der Senat begriff dies, cr entschloß sich, um jenes Preises

willen die bisherige Steuerfreiheit zum Opfer zu bringcn, für
ccn Zwcck der Einführung dcê Soldes, cie nur möglich war

durch die Einführung des Zehnten« »om Gemeindeland, und den

armen Truppen Sold zu verleihen.

(Schwegler, röm. Geschichte m. 222.)

Von dem in unserem Verlage erschienenen Werke:

Gildliche Erinnerungen vom eidgenössischen

Truppenzusammenzüge im August 1861.

Nach der Natur gezeichnet und herausgegeben
von

Eugen Adam.

Mit Tert von Dr. A. Roth. Fol. 1862.
5 Hefte à 3 Btatt Fr. 37. 50.

gebunden „ 45. —
haben wir noch 21 gebundene Exemplare vorräthig.
Die Einbände stnd durch das Lagern etwas schadhaft

geworden, so daß wir dieselben nicht mehr als
neu verkaufen können. Wtr offerire» daher etn

gebundenes Eremplar statt für Fr. 45 für
nur Fr. 25, Einige ungebundene Exemplare,
die wir noch besitze», werden wir zu Fr. 20 das

Exemplar abgeben.

I. Dalp'sche Buchhandlung (K. Schmid)
tn Bern.

Bei F. Schultheß in Zürich ist soeben erschienen

und in allen Buchhandlungen zu haben:

(Der Reinertrag ist dem Zwinglidenkmal gewidmet.)

Emil Egli,
Pfarrer tn Dynhard, früher Vikar in Cappel,

Die Schlacht von Cappel. ISSI.
Mit zwei Plänen und einem Anhange ungedruckter Quellen.

Preis 2 Franken 40 CtS.
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